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«Ich habe viel in meine Ausbildung investiert 
und Glück gehabt» 

Ueli Mäder 

Danilo aus Italien, Henri-Michel Yere aus 
der Elfenbeinküste und Tanuja aus Sri Lanka: 
drei Personen, die trotz guter Qualifikationen 
auf Grund ihrer Herkunft und ihrer Hautfar-
be immer wieder mit Vorurteilen auf dem Ar-
beitsmarkt zu kämpfen haben. 

Danilo ist dreissigjährig . Er stammt aus 
Italien und kam in der Schweiz zur Welt . Sein 
Vater reiste 1968 als «Fremdarbeiter» ein. Da-
nilo spricht sechs Sprachen und hat Mitte 2011 
sein Studium an einer Schweizer Hochschule 
abgeschlossen. Nun hat er schon dreissig Be-
werbungen eingereicht und noch immer kei-
ne feste Stelle. Erst zweimal konnte er sich 
persönlich vorstellen. Und kaufte dafür einen 
teuren Anzug. Die Eltern unterstützen ihn. Sie 
machen auch Druck. Das gibt Spannungen. 
Danilo sieht sich nun gezwungen, wieder an 
der Bar oder als Verkäufer zu arbeiten. Das 
machte er schon während seines Studiums. 
Und da spiele sein südländischer Teint auch 
keine Rolle, meint er. 

Die Geschichte von Danilo erinnert mich 
daran, wie ein Banker einem Handelslehrer 
sagte : «Gib mir einen Migranten, von dem du 
weisst, dass er super ist, der aber keine Chance 
hat, wenn er sich auf eigene Faust bewirbt.» 
Gesagt, getan. Am Montagmorgen erschien 
der auserwählte junge ltalo bei der Bank. Sei-
ne langen Haare irritierten die Angestellten 
sehr. Nach dem Praktikum wollten ihn aber 
alle als Lehrling behalten. Wer etwas exotisch 
wirkt, hat es offenbar trotz guter Ausbildung 
bei der beruflichen Integration schwer. Das 
zeigt sich auch bei den folgenden beiden Por-
träts. 

«Ich habe einfach Glück gehabt» 
Henri-Michel Yere ist 33 Jahre jung und de-

signierter Doktor der Philosophie. Er kommt 
aus der Cöte d'lvoire (Elfenbeinküste), hat an 
der Universität Basel den Master in African 

Studies erworben und im August 2010 in zeit-
genössischer Geschichte promoviert. Heute 
arbeitet er in verantwortlicher Funktion bei 
einem internationalen Pharmakonzern. Und 
dies mit guten Erfahrungen. «Ich habe viel Ar-
beit in meine Ausbildung investiert, aber auch 
Glück gehabt», meint Henri-Michel Yere. 

Nach vielen vergeblichen Versuchen bei 
kleineren Unternehmen und staatlichen Ein-
richtungen - wie etwa dem Basler Erziehungs-
departement und anderen Behörden, bei 
denen er trotz guter Qualifikationen nicht 
einmal zu einem Gespräch eingeladen wur-
de - kam Yere nach einem Theaterbesuch mit 
einer Frau ins Gespräch. Sie diskutierten über 
das Stück, über Afrika und über Europa. Yere 
erzählte von seiner Schulzeit am Gymnasium 
in Abidjan, von seinem Wirtschaftsstudium in 
Caen, von dem Bachelor Abschluss der Univer-
sity of Cape Town und von seinen vielfältigen 
beruflichen Engagements beim Radio und als 
Übersetzer. Dabei kamen ihm seine sprachli-
chen Kenntnisse zupass, die er sich dank sei-
nem internationalen Bildungsweg und der 
diplomatischen Tätigkeit seines Vaters in ver-
schiedenen Kontinenten aneignen konnte. 

Der Austausch im Theatercafe führte auch 
zur Frage nach beruflichen Perspektiven. Er 
sehe nun vor, meinte Yere, in die Cöte d'lvoire 
zurückzureisen. Wie mehrere Kollegen, die in 
der Schweiz ihr Medizinstudium abschlossen. 
Aber dazu kam es bei Yere nicht. Sein heuti-
ger Arbeitgeber lud ihn zu einem Gespräch 
ein. Die Frau vom Theatercafe empfahl das ih-
rem Arbeitgeber so. Und Yere erhielt, obwohl 
er nur über eine befristete Aufenthaltsbewilli-
gung für Studierende verfügte, einige Monate 
später eine feste Anstellung. Yere arbeitet an 
Ausbildungsprogrammen für junge Wissen-
schaftler aus Schwellenländern mit. Dies mit 
dem Ziel, künftige Forschungspartnerschaften 
zu etablieren. Yere führt Workshops, inter-
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viewt Interessierte und wählt unter den vielen 
Jugendlichen ein paar Privilegierte aus. Yere 
ist zudem auch für eine ambitionierte Weiter-
bildung von Mitarbeitenden zuständig. Dabei 
geht es darum, sich mit eigenen Bildern von 
anderen Kulturen auseinander zu setzen . Der 
international tätige Pharmakonzern erachtet 
das als wertvoll. Denn Vorur-

der Sprachbarriere. Das Französisch musste sie 
sich erst richtig aneignen. Das beeinträchtigte 
zunächst die Kommunikation. «Ich war zwar 
die einzige dunkelhäutige Person in der Klas-
se», erzählt Tanuja. An der Uni fühlte sie sich 
oft sehr exponiert. Sie besuchte viele Semina-
re über Südasien und hatte den Eindruck, dass 

von ihr besondere Kenntnisse 
teile behindern die Kommu-
nikation. Daher gilt es, sie 
abzubauen und sich mit un-
bewussten Ängsten oder Ge-
fühlen der Überlegenheit zu 
befassen. Dass der Konzern 
das so angeht, ist erfreulich . 
Und nachahmenswert. 

«Als Afrikaner 

musst du in Europa 

doppelt fleissig sein, 
wenn du weiter-

kommen willst.» 

erwartet wurden. 

Heute arbeitet Tanuja im 
Bundesamt für Migration. Sie 
hat eine feste Anstellung als 
Fachspezialistin Asyl. Eine Kol-
legin ermöglichte ihr zunächst 
ein Praktikum. Später bewarb 

Yere ist mit einer Schweizerin verheira-
tet und Vater eines sieben Monate alten Bu-
ben. Er gilt als gut integriert und spricht auch 
flies-send Deutsch. Die englische Sprache half 
ihm allerdings beruflich mehr. Sie hat sich im 
Konzern durchgesetzt. Und der Doktortitel 
erwies sich ebenfalls als hilfreich. Das symboli-
sche Kapital dokumentiert, nebst besonderen 
Kenntnissen, viel Fleiss. «Und als Afrikaner 
musst du in Europa doppelt fleissig sein, wenn 
du weiterkommen willst», sagt Yere. Wobei 
das nur eine Voraussetzung und keine Garan-
tie sei, um seine Position zu verbessern. Nebst 
viel Fleiss und Glück habe ihm auch ein Sti-
pendium geholfen, das er grosszügig von der 
Schweiz erhalten habe. Wie eine Investition, 
die sich nun für beide Seiten auszahle. Aber 
leider bliebe das vielen anderen verwehrt. 

«Ich erlebte auch schon rassistische 
Kommentare» 

Tanuja ist 29 Jahre jung und kommt aus 
Sri Lanka. Sie schloss ihr Abitur in Neuenburg 
und das Lizenziat an der Universität Bern ab. 
Hinzu kam ein Erasmus Austauschjahr im Aus-
land. In Neuenburg war es für Tanuja «sehr 
einfach», sich zu integrieren. Und das trotz 

sich Tanuja erfolgreich als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin. Der Kontakt mit 
Asylsuchenden verlaufe meistens problemlos. 
Sie werde jedoch regelmässig gefragt, woher 
sie ursprünglich komme und wie sie es soweit 
geschafft habe in der Schweiz. «Je nach kul-
turellem Hintergrund der Person, fühlen sie 
sich besser verstanden, da ich als eine von ih-
nen angesehen werde», sagt Tanuja. Da spiele 
eine gewisse Identifikation von Minderheit 
zu Minderheit. Asylsuchende wiesen sie auch 
schon darauf hin, dass sie mit ihrer dunklen 
Hautfarbe in ihrem Herkunftsland keine medi-
zinische Behandlung erhalten würde. «Einige 
wünschen sich, dass ihre Kinder in der Schweiz 
bleiben dürfen, damit sie auch einmal eine 
so gute Stelle wie ich ausüben können. Dies 
zeigt deutlich, dass ich auf diese Menschen 
nicht nur als schweizerische Beamtin wirke, 
sondern hauptsächlich als Mensch.» 

Tanuja erlebte auch schon schwierige Si -
tuationen, in denen Asylsuchende einen Ent-
scheid von ihr nicht akzeptieren wollten. «Sie 
wurden mir gegenüber ausfällig, da ich nicht 
die Schweiz repräsentiere und keine <richtige> 
Schweizerin sei .» Mit Mitarbeitenden seien 
ihre Erfahrungen aber teilweise negativer. 
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«Ich werde auch heute noch als Sekretärin, 
Lehrling oder Praktikantin wahrgenommen. 
Wenn ich mich dann als Fachspezialistin er-
kläre, reagieren Einzelne gar nicht. Eine Per-
son hat, ohne sich zu verabschieden, den Lift 
verlassen, nachdem sie mich gefragt hat, ob 
ich hier als Sekretärin arbeite, und ich gesagt 
habe, was ich wirklich bin .» 

Tanuja erlebte auch schon rassistische 
Kommentare. So bekundete ein älterer Dol-
metscher offenbar Mühe damit, dass sie als 
dunkelhäutige, junge Frau eine Befragung 
leite. Wenn sie solche Vorkommnisse ihren 
Chefs erzählt, sind diese zuweilen sprachlos 
und wissen nicht, wie sie Tanuja unterstützen 
können. «Auch ich werde von solchen Situa-
tionen überrumpelt», ergänzt sie. «Es wird mir 
in solchen Situationen bewusst, dass ich nicht 
als Schweizerin wahrgenommen werde.» 

Tanuja wird immer wieder mit Kommen-
taren zu ihrer Herkunft und Hautfarbe kon-
frontiert. Das stört sie sehr. Zumal die Bemer-
kungen zuweilen «beleidigend und zu privat» 
seien. «Meine Identität wird viel mehr be-
drängt und in Frage gestellt, als diejenige von 
Personen, die aufgrund ihrer Hautfarbe weni-
ger auffallen.» Sie wolle jedoch genau gleich 
behandelt werden, wie andere gut qualifi-
zierte Mitarbeitende. «Ich will nicht wegen 
meiner Hautfarbe wahrgenommen werden, 
sondern wegen meinen guten Leistungen 
und Fähigkeiten. Ich empfinde es teilweise 
als herablassend, wenn Leute mir übermässig 
Respekt zollen oder erstaunt sind, weil ich ei-
nen Liz-Abschluss von einer Uni habe.» Sich 
für jemanden zu interessieren und vielleicht 
auch ein privates Gespräch über den Migra-
tionshintergrund zu führen, das sei schon 
okay. Doch sollten diese Geschichten die 
Wahrnehmung der Person nicht beeinflussen. 

Das Hauptproblem von gut qualifizierten 
Personen mit dunkler Hautfarbe ist für Tanu-
ja, wie sich die Selbst- von der Aussenwahr-
nehmung unterscheidet. Sie sieht selbst nichts 
Spezielles darin, dass sie als dunkelhäutige 
Person in der Schweiz eine gute Ausbildung 
gemacht hat und in einer guten Position ar-
beitet. Für sie ist das eigentlich «selbstver-
ständlich und natürlich». Wenn Aussenste-
hende sie jedoch anders behandeln, wird ihr 
bewusst, wie speziell das in der Schweiz ist. 
«Aber ich bin überzeugt», fügt Tanuja hin-
zu, «dass Personen wie ich eine weltoffene, 
global verknüpfte und moderne Schweiz ver-
treten. Im Ausland werde ich so wahrgenom-
men, ich hoffe, dass dies auch im Inland bald 
einmal der Fall sein wird.» 

Ueli Mäder ist Professor für Soziologie an der Universität 
Basel und an der Hochschule für Soziale Arbeit. Er leitete 
das Institut für Soziologie und das Nachdiplomstudium in 
Konfliktanalysen. ueli.maeder@unibas.ch 

Die Porträts hat Prof. Dr. Mäder im Rahmen der von 

ihm begleiteten Studie von Ganga Jey Aratnam übe 

die «Situation der Hochqualifizierten mit Migrations 

hintergrund auf dem Arbeitsmarkt» aufgezeichnet. 

Sie veranschaulichen, wie Diskriminierung am Arbeits-

/atz besonders Dunkelhäutige betrifft. 

Ueli Mäder 1 «Ich habe viel in meine Ausbildung investiert und Glück gehabt» l 6/2012 1 TANGRAM 29 

99 



100 

«J'ai beaucoup investi dans ma 
formation et eu de la chance» 

Sur le marche de l'emploi, meme les per-
sonnes migrantes dont le niveau de formation 
est eleve doivent lutter contre des prejuges en 
raison de leur origine ou de la couleur de leur 
peau. Le professeur Ueli Mäder illustre cette 
problematique avec deux portraits dresses 
dans le cadre de l'etude « Les universitaires 
d'origine etrangere sur le marche du travail 
en Suisse ». Un des parcours presentes est 
celui d'Henri-Michel Yere, originaire de Cöte 
d'lvoire et doctor designatus en philosophie. 
Apres avoir depose, en vain, de nombreuses 
candidatures aupres de petites entreprises et 
d'institutions publiques, M. Yere rencontre 
au sortir d'une piece de theätre une femme 
qui le recommande a son employeur actuel. 
II est convoque a un entretien et decroche un 
poste fixe quelques mois plus tard. Tanuja, Sri 
Lankaise d'origine et specialiste des questions 
en matiere d'asile, doit eile aussi parfois faire 
face a des prejuges. Aujourd'hui encore, cer-
tains de ses coilegues la prennent pour une 
secretaire, une apprentie ou une stagiaire. 
Quant aux commentaires racistes, eile connait 
aussi. Un interprete d'un certain äge aurait 
par exemple declare avoir eu de la peine a 
gerer le fait qu'une jeune femme de couleur 
mene une interrogatoire. Regulierement, Ta-
nuja est confrontee a des remarques relatives 
a son origine ou a la couleur de sa peau, ce qui 
la derange beaucoup d'autant plus que cer-
tains commentaires sont blessants et d'ordre 
trop prive. Elle estime que le probleme prin-
cipal des personnes de couleur hautement 
qualifiees est le fosse qui separe leur propre 
perception d'eiles-memes de celle que leur 
renvoie l'entourage. Pour eile, il n'y a en ef-
fet rien de special a ce qu'elle ait reussi, en 
tant que personne de couleur, une formation 
de qualite en Suisse et occupe un bon poste. 
Lorsque des tiers lui reservent un traitement 
different, eile prend neanmoins conscience 
qu'elle fait exception en Suisse. 

M. Ueli Mäder est professeur de sociologie a l 'Universite 
de Bäle et a Ja Haute ecole de travail social. II dirige 
/'Institut de sociologie et /es etudes postgrades en analyse 
des conflits. ueli.maeder@unibas.ch 

«Ho investito molto nella mia 
formazione e ho avuto fortuna» 

Anche se ben qualificate, sul mercato del 
lavoro le persone con un retroterra migratorio 
devono lottare contro i pregiudizi a causa del-
la loro origine o del colore della pelle. Per de-
scrivere la situazione, il professor Mäder cita 
due casi concreti registrati nel quadro di uno 
studio suila situazione nel mercato del lavo-
ro del personale altamente qualificato con un 
retroterra migratorio (Situation der Hochqua-
lifizierten mit Migrationshintergrund auf dem 
Arbeitsmarkt). II prima riguarda il percorso 
professionale dell'immigrato ivoriano Henri-
Miehel Yere. Sebbene titolare di un dottora-
to in filosofia, nessuna delle sue numerose 
candidature inviate a piccole imprese e istitu-
zioni pubbliche e andata a buon fine. Poi, un 
giorno, durante uno spettacolo teatrale, ini-
zia a conversare con una donna ehe decide di 
raecomandarlo al suo datore di lavoro. Yere 
e cosi invitato a un colloquio e dopo alcun i 
mesi viene assunto a tempo indeterminato. II 
secondo caso e quello della srilankese Tanuja, 
speeialista in materia di asilo, da sempre alle 
prese con pregiudizi nei suoi confronti. Basti 
pensare ehe, ancora oggi, alcuni suoi collabo-
ratori la considerano una segretaria, un'ap-
prendista o una pratieante. Nella sua carrie-
ra Tanuja ha dovuto subire anche commenti 
razzisti. Una volta, un interprete di una certa 
eta ha rivelato di faticare ad accettare ehe 
fasse una giovane donna di colore a condur-
re il colloquio. Le continue osservazioni sulla 
sua origine e sul colore della pelle la infasti -
discono molto, tanto piu ehe a volte si tratta 
di eommenti offensivi ehe toecano la sua sfera 
personale. Secondo Tanuja, il problema prin-
cipale deile persone dalla pelle scura con una 
buona formazione e costituito dal fatto ehe la 
loro immagine di se non coincide con la per-
cezione altrui. Lei stessa non trova strano ehe 
una persona di colore abbia svolto una buona 
formazione e occupi ora una buona posiz io-
ne professionale. Tuttavia, quando gli altri la 
trattano in modo diverso, si rende conto di 
quanto questo caso sia inusuale in Svizzera. 
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